
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1846

7.11.1846 (No. 305)



Samstag , den 7 . November

M 305 Vorausbezahlung : jährlich 8 fl., halbj . 4 fl . , durch die Post im Broßherzogthum Baden 8 fl. SV kr . und 4 fl . tö kr.
Sinrückuugsgebühr : die gespaltene Peritzeile oder deren Raum 4 kr. Briefe und Gelder frei . 1836 .

Deutschland .
Hofansage .

Wegen Ablebens Ihrer Durchlaucht der Fürstin Leopoldine von Liechten¬
stein , geborenen Fürstin von Esterhazy , hat der Großherzogliche Hof die
Trauer , von heute an , auf vier Tage angelegt .

Karlsruhe , den 6 . Nov . 1836 .
GroßherzoglicheS Oberhofmarschallamt .

v . Du Boys .
vckt . Schmieder .

* Karlsruhe , 5 November . Bei der mit der badischen allgemeinen Ver¬
sorgungsanstalt verbundenen Hinterlegungskaffe waren am Schluffe des Mo¬
nats September 1836 hinterlegt . . . . 1,018,330 fl. 57 kr .
Hierzu kamen im Monat Oktober . . . 26,563 fl . 59 kr.

Summa 1,033,993 fl . 56 kr
Zurückgezogen wurden in demselben Monat . . 26 ,262 fl . 57 kr-
Stand am 1 . November . 1836 . . .

"
1,018,73 > fl . 59 kr.

AuS dem hintern Wiescnthal , 31 . Oktober . ( Korresp . ) Am
29 . d . M . fand das im „ Lörracher Verkünd . Blatt " angekünvigte Fest der
Eröffnung der neuen Straße zwilchen Mainbach und Wembach unter Leitung
der gewählten FestkomiieS von Todtnau , Schönau und Zell statt . Die Be¬
wohner der genannten Städte , denen sich Bürger anderer Gemeinden anschlos¬
sen , wetteiferten in freiwilligen Beiträgen und Leistungen , um diesen Freuden¬
tag würdig zu feiern . Zu Schönau , Zell , Ayenbach , Marnbach , SilberSau ,
am Rünabach und Wembach waren Festpforten errichtet ; die neue Straße
war bepflanzt mit Fahnen in den Farben unseres Fürstenhauses , desgleichen
alle Fenster der Häuser zu Schönau , Zell und viele in den dazwischenliegenden
Orte » , und die Dächer der öffentlichen Gebäude . Der Festzug von Todtnau
und Schönau , welcher die Art veS Transports und der Industrie teS hintern
Wiesenthals von den früheren Zeiten bis auf die Gegenwart darstellte , be¬
wegte sich Morgens früh auf der alten Straße über den Kastel nach Zell , wo¬
selbst sich jener deS letzteren OrtS anschloß . Nachdem dort Dekan KlauSmann
von Häg und nach ihm der Abgeordnete Gottschalk von Schopfheim die Menge
mit einer zweckmäßigen Anrede bewillkomml hatten , welche mit einem Lebehoch
auf Seine Königliche Hoheit den G ro ß herzo g schloß , bewegte
sich der ganze Zug , dem sich eine große Zahl von Bewohnern von Schopfheim ,
Lörrach und der Umgebung angeschlossen , geleitet von den berittenen , mit
Schärpen gezierten Festordnern , begleitet von einer weiteren berittenen Schaar
auf der neuen Straße nach Schönau , während von allen Bergen und aus dem
Tunnel bei Atzenbach unaufhörlich unzählige Böllerschüsse krachten , und sich
abwechselnd di « Sängerchöre von Zell und Todtnau und dir Musiken von
Schönau und Zell hören ließen . Die Zahl der Zuschauer mehrte sich wäh¬
rend deS ZugeS zu einer fast unabsehbaren Menge . In Schönau angekom¬
men , zählte der Festzug 75 Fuhren , unter denen ein zehnspänniger und mehre
vierspännige Wagen , alle mit Kränzen und Festsahnen geziert . In Schönau
hielt Oberamtmann Hiß die Festrede , welche mit allgemeinem Beifall aufgc -
nommen wurde . ( Wir lassen die Rede morgen folgen .) Nach ihm sprachen
Fabrikant I . M . Thoma von Todtnau , dessen Rede hauptsächlich dem Ver¬
dienste der Straußenbaubehörde in technischer Hinsicht galt ; hierauf Inspek¬
tor Oderinüller von Lörrach , der die Anerkennung dankend erwiderte und in
kurzen Umrissen die Wichtigkeit der neuen Straße darlegte ; nach diesem Gott¬
schalk, welcher die Verdienste des Oberbauraths Sauerbeck hervorhob und in
einleuchtender Rede bewies < daß die Moral und die darauf gebaute öffentliche
Meinung die Grundfeste deS Staats bilde , und Verläumder , Heuchler und
Kriecher dessen Krebsschaden seyen ; nach ihm Montfort von Zell über den
noch bestehenden geistigen Kastelberg . Man bewunderte wohl die Rednergabe
deS Sprechers , tadelte aber , daß er Dinge berührte , durch welche sich Einzelne
verletzt finden konnten . Nochmals nahm Gotlschalk daS Wort , und machte
noch auf die übrigen wichtigen Interessen dieser Gegend namentlich in Bezug
auf den Sitz deS BezirkSstrafgerichiS aufmerksam ; zum Schluffe sprach Lehrer
Zimmermann von Mambach . Auch der Armen , der Schulkinder und der
Etraßenarbritrr wurde bei diesem Feste durch Darreichung von Gaben gedacht .
Der Festzug , welchen diese Gegend in ähnlicher Weise nie gesehen , sowie über¬
haupt das ganze Fest , welches durch keinen Unfall gestört wurde , wird den
Bewohnern dieser Gegend in ewigem Andenken bleiben , und sich daran dir
Erinnerung an unseren geliebten Großherzog Leopold knüpfen , dem
wir diese neue hohe Wohlthat verdanken . (A623 )

-i- Mosbach , 5 . Novbr . ( Korresp .) Die Nothwendigkeit der Vorkehr
gegen große Noth an Lebensmitteln und der außerordentlichen UnterstützungS -
maßregeln wird auch in unserer Gegend mannigfach besprochen . Wenn
irgendwo i» unserem badischen Lande der Nothstand unter GewerbSleuten und
Landwirthen auf beunruhigende Weise seit einer gewissen Reihe von Jahren
zugenommcn hat , so ist dieses gewiß im Odenwalde der Fall , und eS steht hierdie Noth mit Hoffen und Vertrauen auf die helfende Hand der Regierungund Privaten . Es ist etwas Schönes , dieses Vertrauen auf den guten Willen
und die Einsicht unserer erleuchteten Regierung und die Beihülfe wohlthätiger
Menschenfreunde , aber ein großer , schlimmer Fehler ist dieses sich Verlassen auf
fremde Hülfe , wo man sich selber helfen soll und kann . Man spricht von den
schlimmen Zeiten als Ursache der Noth , wir aber sagen dem großen Haufen :
Ihr Leute , werdet selbst erst besser , dann wird Alles besser werden , und die
schlimmen Zeiten werden nicht mehr so gefährlich seyn oder werden . Wo
man ein langsames , doch stetiges Zunehmen weitgreifender Verarmung vor
Augen sieht , ist daS rin « Nebensache , von der Vorsorge und Unterstützung der
gegenwärtigen ZahreSnoth zu sprechen , was übrigens allerdings auch nöthigist ; aber die Hauptfrage bleibt die , auf welche Weise geräth der Wohlstandder Minderbegabten immer mehr in Verfall , und wie muß daher gründliche
Abhülfe erstrebt werden ? Die Roth ist begründet in den Mißverhältnissen

zwischen Einnahme und Ausgabe , zwischen Erwerb oder Mittel und Bedürft
niß . Sind auch die Ausgaben und Bedürfnisse groß , so liegt hierin noch
nicht allein der Grund zur Verarmung und Noth . Hinsichtlich der Privat -
auSgaben , welche in Jedermanns Willkür liegen , gibt daS Sprüchwort den
besten Rath , welches lehrt : ^ strecke dich nach deiner Decke .

" Aber die öffent¬
lichen Ausgaben und Lasten , Steuern für die Zwecke deS Staates und der ein¬
zelnen Gemeindekörperschaften sind nothwendige Dinge , welche mit dem stei¬
genden BildungSzustande deS Privat - und öffentliche » Lebens genau zusam «
menhängen , zu dem Bestände und Wohlbefinden des Einzelnen wie deS Gan¬
zen unumgänglich nöthig sind . Diese müssen bestritten werden . Wir wollen
hier nicht ausführen , daß die Staatssteuern gegen die Gemeindeumlagen sehr
unbedeutend sind , und letztere selbst bei zunehmendem Wohlstände durch allge¬
meinere , gleichere Vertheilung weniger drückend werden müssen ; die Größe der
Ausgabe allein bedingt , wie gesagt , nicht die Noth . Wenn bei steigender
Ausgabe auch das Einkommen , der Erwerb , sich steigert , so schadet erstere nicht
viel , aber wenn bei steigender Ausgabe der Erwerb gleich bleibt , ober gar sich
mindert , dann steht gefährliches Mißverhältniß , Noth und Verarmung vor der
Thüre . Also hier muß geholfen werden , wenn gründlich geholfen werden soll ,und es kann nun nicht schwer falle » , die Wege auszufinden , auf welchen dieser
Zweck erreicht werden kann . Bedenken wir die NahrungSqncllen unseres Va¬
terlandes , so finden wir in erster Reihe die Landwirthschaft im allgemeinsten
Umfange , in zweiter Reihe die Künste in Handwerken und Fabriken . Die
Gewerbe werden sich durch den Einfluß der Gewerdschulen und eine tüchtige
Gewerbeordnung sicher heben , und sind in Bezug auf unsere Frage und unser
Land nur von untergeordnetem Range . Aber die gesammte Landwirthschaft
ist der Grund und Boden , auf welchem unser Nationalwvhlstand fußt , sie ist
die Quelle unversieglichen ReichthumeS , und der Landwirth ist der Zauberer ,
welcher aus der Erde Schooß reichen Segen zum Gewinn deS Produzenten
wie Konsumenten hebt , der Ackerboden ist die geweiht « Stell « , welche den Ta¬
lisman » gegen Noth und Armuth birgt . ES ist die Hauptaufgabe , an jedem
Orte das Nützlichste in größtmöglicher Quantität und bester Qualität mit dem
geringsten Aufwands an Kosten zu gewinnen . Unserem Zeitalter war eS Vor¬
behalten , gleichzeitig mit den allgemeinen Naturwissenschaften die Landwirih «
schaft einer höheren Ausbildung entgegenzuführen , und Dank uirserem allge¬
liebten LandeSvater L e op ol b , wir haben in unserem Lande einen gedeih¬
lichen Verein , welcher unter dem Protektorat Seiner Königlichen Ho¬
heit deS Großherzogs und unter der Präsidentschaft Seiner Großher -
zoglichcn Hoheit deS Markgrafen Wilhelm , Höchstwelche in ihrem bürger¬
freundlichen Sinne die Landwirthschaft als die Perl « unseres Landes erkennen
und achten , zur Verbreitung nützlicher landwirthschaftlicher Kenntnisse daS
Seinige redlich beiträgt , oder vielmehr dieses Fach , welches den alten Groß -
vaterSschlendrian übersprungen hat , in seinem Schooße pflegt und hegt , um
diese besseren Lehren allmälig als VockSmarimen einzusetzen . Aber hierkommen wir auf den Hauptfehler , welcher die Schuld trägt an der un¬
vollkommenen Produktion deS BodenS , und an dem geringen oder ab¬
nehmenden Wohlstände deS Bauernstandes , an der allmälig zunehmen¬den Armuth und Noth . Es gebricht dem zunächst betheiligten Stande
zu sehr an der Empfänglichkeit für bessern Unterricht in der Bewirthschaftung
seines BodenS , daher die landwinhschaftlichen neuen Erfahrungen und nütz¬
lichen Kenntnisse nur zu sehr das Eigenthum weniger Landwirthe und der
sogenannten Gelehrten sind , und bei deren bestem Willen und Streben , wie
wir solches bei dem badischen Landesverein anerkennen müssen , sich nicht Bahn
brechen in daS Denken und Schaffen der größeren Masse , welche vorzüglich
zur Bebauung deS BodenS und Gewinnung seiner Eezeugnisse hingewiesen ist .Durch diesen Fehler ist bei Weitem die größte Zahl der Landbebauer nicht im
Stande , so gutes , vieles und wohlfeiles Erträglich von seinem Boden zu ge¬winnen , alS eS nach besseren WirlhschastSlehren möglich wäre , sogar vermögen
sie daS gewonnene Erträglich nicht so nützlich aufzubewahre » und zu verwen¬
den , als geschehen sollte und könnte . Wie oft muß man z B . erfahren , daß
der Landmann seine Kartoffelernte erst im Keller verloren hat , indem er sich
nicht darum bekümmerte , dieselbe durch zweckmäßige Aufbewahrung vor der
Fäulniß möglichst zu bewahren ? Wie oft hat man nicht in nassen Jahrgän¬
gen daS üppig gewachsene Heu auf dem Felde verderben sehen , weil eS nicht
zweckmäßig zu trocknen verstanden wurde ? Wie oft sind nicht die gesegnetenGetreide - und Haferernten auf dem Felde ausgewachsen und verdorben , statt
daß sie mit einiger Sorgfalt glücklich hätte » getrocknet und eingeheimSr wer¬den können ? Wie viel Viehfutter wird nicht verschwendet und verdorben im
Vergleich mit besserer Futterzubereuung ? Wie häufig begnügt sich nicht der
Bauer mit dem schlechten sauren Grase seiner nassen Wiesen , die , mit weni¬
gen Kosten trocken gelegt , das beste Futur geben würden , und umgekehrt , wie
oft sieht man nicht Wiesen mit dem schönsten Grase bei anhaltender Trockene
verdorren , wo ohne großen Aufwand ein nahes düngendes Wasser mit dem
lohnendsten Erfolge hergeleitet werden könnte ? Wie häufig sieht man nichtden Dung , die Seel « der Landwirthschaft , an der Sonne nutzlos vertrocknen
und verderben , und die so üppig düngende Mist - und Stalljauche in den
Straßen sich verlaufen , statt sie gehörig

'
aufzubewahren und zu verwenden mil¬

dem reichsten Erfolge ? Wir viele Landleute lassen nicht ganz gemüthlich ihre
abhängigen Felder durch Regengüsse ihres guten BodenS berauben und die
Erde durch die Bäche und Flüsse forttragen , statt durch Schlammfänge sie an¬
zuhalten ? Wie selten ist die armselige alte Brachwirlhschaft der gewinnrei¬chen verständigen Wechselwirthschast gewichen ? Wir wollen diese betrübende
Nebeisicht so wichtiger alter Fehler deS Bauernschlendrians nicht weiter auS -
dehnen , jeder Kundige kennt dieselben und ihre schlimmen Folgen für den
Wohlstand sehr gut . Wie soll man aber diese nützlichen neueren Erfahrungenund Lehren der Landwirthschaft in die Köpfe deS Bauernstandes bringen , wel¬
cher so eigensinnig aus dem Althergebrachten zu bleiben gewohnt ist ? Nichtanders als durch Belehrung und Beispiel von Seilen Derjenigen , welche
mit de» Bauern und kleinen Landwirthen nicht aus der nämlichen Gei -

I
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steSstufr stehen wollen ; möge dieses Wirken im Sinne unserS landwirthschaft -
lichen Vereins eine allgemeine und lebendige Theilnahme finden ! Insbeson¬
dere Hallen wir hierzu die Landgcistlichen . OrtSvorsteher und Schullehrer ,
welche drei Stände zunächst sür das geistige und körperliche Wodl der Ge¬
meinden zu sorgen berufen und geeignet sind , für nothwendig . Sie find am
besten im Stande , im Zusammenleben mit dem Landmanne diesen allmälig
durch Wort und Beispiel zu belehren und zur Nachahmung anzuregen . Schon
Vieles wurde über den Schrecken des wachsenden Proleiariais und seine Ab¬
wehr gesagt und geschrieben , was wir Alles nicht verwerfen wollen , möge aber
auch unsere Ansicht hierüper gewürdigt weiden . ( ^ . 625 )

Darmstadt , 4 . Nov . Se . königl . Hoheit der Großherzog haben von
den Allerhöchstdenfilben von der zweiten Kammer der Stände zum ersten Prä -
fidenren verfassungsmäßig vorgeichlagenen drei Kandidaten den großherzogl .
OberappellalionS - und KassaiionSgerichiSrath Abg . Hesse hierzu AUergnädigst
zu ernennen geruht .

Gießen , 3t . Oktbr . ( A , Z .) Am Schluß der JmmatrlkulationSwoche
bewährt sich die schon früher vernommene Behauptung , daß die Universität im
Wintersemester bedeutend an Frequenz gegen das verflossene Halbjahr zuiück -
stehen werde . Von Vielen wird dies aiS eine zweifellose Nachwirkung der

Vorgänge im August betrachtet und behauptet , daß die damals ergriffenen mi¬
litärischen und Polizeimaßregcln eine große Anzahl Studirende Gießen abge¬
wandt und Heidelberg zugeführt hätten . Wie man hört , wird die Zahl der
Schotten und Amerikaner , welche die Hochschule der Liebig ' schen Vorlesungen
wegen besuchen , in diesem Winter größer seyn als je , wogegen der Schweizer
und Franzosen weniger erwartet werden . Der Frequenz der Universität schadet
auch , daß der seit dem Tode deS Professors Sell erledigte Lehrstuhl des römi¬
schen Zivilrechts noch nicht wieder besetzt ist. Nur ein eigentlicher Zivilist ist
in der Person deS geh . Raths v . Löhr in Thätigkeit . Dieser lieSt im kom¬
menden Semester Pandekten . Die Institutionen deS römischen Rechts werden
daher von dem für französisches Recht und Zivilprozeß berufenen Professor
Dernberg nebenbei übernommen . D >eS vermindert den Besuch angehender
Zünften , vorzüglich der Nassauer , welche seit einiger Zeit , wiewohl Göttingen
noch formell ihre LandeSuniversität ist , Gießen den Vorzug gegeben haben .
Wie man hört , beginnen nun viele ihre Studien in Heidelberg . Bei der an -
erkennungSwerthen Sorgfalt , welche unsere Regierung der Hebung derLandeS -
Univeisirät widmet , ist zu beklagen , daß dieselbe sich weit weniger hinsichtlich
der juristischen Fakultät , als hinsichtlich der philosophischen und medizinischen
bethätigt . In früher » Zeiten wurde die Juriftenfakultät alS die Krone der
Universität betrachtet , und war dies auch . Wenn man eine lange Reihe von
Zähren zurückblickt , so wird man die juristische Fakultät immer mit Lehrern
besetzt finden , die als Zierden dieser Wissenschaft in ganz Deutschland gelten .
Der einzige namhafte Zivilist ist jetzt Löhr , und außer ihm nur der für Krimi¬
nalrecht und Kriminalprozeß berufene Birnbaum gewichtig in der gelehrten
Welt . ES ist dieS um so mehr zu beklagen , oder auch um so auffallender , als
die Stände in Anerkennung der Nothwenbigkeit , der Universität in diesem wich¬
tigen Fache den Standpunkt wieder zu verschaffen , den sie früher einnahm ,
seiner Zeit unbedingte Vollmacht gegeben hatten zu jedem durch die Sache er¬
forderten Aufwand «. Gegen Erwartung hat die Regierung Anstand genom¬
men , den geeigneten Gebrauch durch Berufung eines ausgezeichneten RechtS -
lehrrrS davon zu machen . Am heutigen Tage wird der neuberufene Vogel
aus Göttingen in einer Antrittsrede seine Grundsätze über Pathologie rc . dar¬
legen . Man verspricht sich eine ausgezeichnete Erwerbung an ihm . Wir er
sich am Kraokenbette bewähren wird , ist zu erwarten ; auch in dieser Hinsicht
geht ihm eilt guter Ruf voraus . Die dahin gerichtete Forderung ist aber auch
die wichtigste , da auf uizserer Universität unsere Aerzte gebildet werden sollen ,
und ein ausgezeichneter klinischer Unterricht zur Erreichung dieses Zwecks daS
unentbehrlichste Mittel ist.

Frankfurt a . M ., 5 . Novbr . ( Korresp .) Gestern Abend hatte im
großen Weidenbuschsaale die mit größter Spannung erwartete Generalver¬
sammlung deS hiesigen Hauptvereines der Gustav - Adolf -Stistung Statt . Die
Sitzung begann um 6 Uhr und währte bis 11 ' /« Uhr . Gegenstand der Be -
ratbung war , ob daS von dem diesseitigen Dclegirten zur letzthinigen Haupt¬
versammlung deS evangelischen Vereins der Gustav - Adolf -Stistung zu Berlin
abgegebene Votum sür Nichtzulassung deS von dem königSberger Vereine abge -
sandten vr . Rupp anzuerkennen und zu genehmigen sey oder nicht . Der weite
Raum war gedrängt voll ; etwa 800 Mitglieder deS Vereines hatten sich ein¬
gefunden , um an der Entscheidung über diese , die Gewissensfreiheit in der pro¬
testantischen Kirche nicht minder , als die Bestimmung der Gustav - Adolf - Stif -

tung innigst berührenden Frage Theil zu nehmen . Nachdem der Delegirte
unseres Hauptvereines zur Hauptversammlung in Berlin , Schöff vr . Harnier ,
in einem mit Umsicht und Gewandtheit ausgearbeiteten Vortrage , der fast
« ine Stunde währte , über seine Sendung Bericht erstattet und dabei vornehm¬
lich auSgeführt hatte , wie er lediglich durch seine aus juristischen Gründen her¬
vorgegangene persönliche Ueberzeugung dahin geleitet worden wäre , für die
Nichtzulassung vr . Rupp ' S zur berliner Hauptversammlung zu stimmen , ergriff
vr . MappeS daS Wort und entwickelte in einer glänzenden Rede , wie die
Nichtzulassung des Abgesandten deS königSberger Vereins nicht nur mit den
wesentlichsten Grundsätzen deS Protestantismus , sondern auch insbesondere mit
den Statuten der Gustav -Adolf - Stistung selbst im Widerspruche sey , und wie
demzufolge die Ausschließung vr . Rupp ' S nicht von dem diesseitigen Vereine
anerkannt und gebilligt werden könne , vr . MappeS stellte sodann den An¬
trag , daß die Versammlung sich in diesem Geiste erklären möge , und verlaS
eine dieSsällige Erklärung , welche er dem Präsidenten zum Behufe der Ab¬
stimmung der anwesenden Vereinsmitglieder über dieselbe überreichte . ES
entspann sich nun « ine höchst anziehende Debatte . Unterstützt wurde der An¬
trag deS vr . MappeS durch Konfiftorialrath Pfarrer vr . Friedrich , vr . Rein¬
gewinn , vr . Jucho und Lehrer Hadermgnn . Bekämpft wurde er durch den
Pfarrer Richter ( auS Braunheim ) und seinen ihm gleichgesinnten geistlichen
Kollegen auS Seckbach . ES gehören diese beiden Geistlichen der streng pten -
stischen Richtung an . Ihre Vorträge trugen ganz daS Gepräge der orthodo¬
xesten Stabilität . Den widerlichsten Eindruck aber machte eine politische Jn -
sinuation , welche der Pfarrer Richter wagte , indem er , den alten abgenutzten
Kunstgriff der Dunkelmänner gebrauchend , von revolutionären Tendenzen und
dergleichen sprach . Die gehässige Verdächtigung wu >de mit gebührender Ent¬
rüstung ausgenommen . Die Veitheldiger deS MappeS ' ,chen Antrags sprachen
mit ebenso großer Mäßigung und Ruhe , alS klarer und scharfer Logik und
warmer , ergreifender Beredtsamkeit . Die Palme gebührt unstreitig dem glän¬
zenden , wahrhaft parlamentarischen Vorträge vr . Reinganum ' S , der vor Allem
die Nothwenbigkeit hervorhob , alle Versuche zur Einengung deS Protestantis¬
mus in die Schranken einer StaaiSkirche abzuwrhren . Kurz nach 10 Uhr

wurde die Debatte geschlossen . Die Ab stimmung erfolgte durch namentli -
chen Aufruf . Viele Mitglieder hatten , ermüdet durch die Länge der
Sitzung , sich bereits entfernt . Um 11 ' / , Ubr war di - Abstimmung beendet .
Für den MappeS ' schen Antrag stimmten 381 Mitglieder , gegen densel¬
ben 135 Den Vereinen der Gustav - Adolf - Stifiung , welche sich bis jetzt ge¬
gen die Ausschließung vr . Rupp 'S erklärt haben , hat sich „ un also auch der
frankfurter Verein mit einer weit überwiegenden Stimmenmehrheit angereiht .
— Unser „ Amtsblatt " publizirl heute die von der Generalzollkonferenz in
Berlin beschloss nen Abänderungen des ZolltarifeS vom 10 . Okt . 1845 .

Hannover , 2 . Nov . ( H . Z . ) Die allgemeine Srändeversammlung deS
Königreichs , welche unter 'm 7 . August d . I . vertagt worden war , ist in Ge¬
mäßheit deS königl . Sch eibenS vom 7 . August 1846 und der königl . Kabi -
netsbekanntmachung vom 19 . Ok >. 1846 am heutigen Tage in hiesiger Resi¬
denzstadt wieder zusammengetreten .

Berlin , 28 . Okt . ( B . N . d. O . ) Wie eS heißt , ist in diesen Tagen
von Seiten deS Finanzministeriums ein Rundschreiben an die RegierungSkom -
missäre sämmtlichrr noch im Bau begriffener Eisenbahnen ergangen . Darin
wird ihnen aufgegeben , sich möglichst genaue Auskunft von den Direktionen
über den Stand der Finanzen zu erbitten , nach Maßgabe dieser Auskunft aber
dahin zu wirken , daß in den nächsten sechs Monaten gar keine oder möglichst
wenig neue Einzahlungen ausgeschrieben werden . Neue Unternehmungen soll¬
ten nicht begonnen , alle Bauten auf ihr äußerstes Minimum beschränkt wer¬
den . Ausdrücklich wird , wie man erzählt , in dem Rundschreiben erklärt , bei
den jetzigen , den Wohlstand der Privaten so allgemein bedrohenden Nothstän -
den sey hier einer der Fälle eingetreten , wo das höhere Interesse deS Staates
sich dem Wohl seiner Bürger nachordnen müsse .

Gallizien . ( A . Z .) Der Geist eines TheilS deS Adels hat sich ver¬
schlimmert . Man muß Augenzeuge der Umtriebe vieler Agenten der Revolu¬
tion siyn , um zu glauben , wie lief die Gewissenlosigkeit im Betrieb der im¬
mer weiter um sich greifenden Jntriguen geht . Schon die dem Bauer durch
Aufhebung der AuShülftage , d . h . eines gänzlich ungesetzlich erpreßten Robot «
übergenuffrs , gewordene Erleichterung setzte den Adel in wahre Wuth ! Der
Bauer leistet seine Gebühr auch jetzt überall ohne Widerrede , er läßt sich aber
weder durch den Grundherrn , noch seinen Beamten mehr zu ungebühilichen Lei¬
stungen zwingen . Nun werden die Beschwerden über „schlechte Arbeit "

, die
indeß nicht ein Haar schlechter noch besser ist , als sie immer war , hervorge¬
hoben , und über Mangel an Schutz von Seite der Regierung Klag « geführt .
DaS ist überhaupt jetzt daS Echlagwort , über das man übereingekommen
ist , um den Zustand deS Adels in Gallizien vor der Welt darzustcllen , und
in diesem Sinne werden alle Jntriguen geführt , um die Aufregung nicht einen
Augenblick erkalten zu lassen . So wurden und werden noch im brzezaner ,
slotsower , staniSlawer Kreise von Tag zu Tag Ausbrüche und Ueberfälle vor «
auSgesagt ; daS Militär , um nicht unerwartet getroffen zu werden , ist in be¬
ständiger Bereitschaft , der Adel begibt sich in Masse in die Kreisstädte — der
Tag erscheint und nicht daS Geringste geschieht . Aber daS Land wird in Al¬
larm gesetzt und die Regierung nach Möglichkeit verleumdet . Dem Bauern
verspricht man Geld und Voriheile , und da bei seinem Mißtrauen gegen den
Adel diese Versprechungen selten Glauben finden , so sucht man seiner Leicht¬
gläubigkeit auf anderem Wege mit besserem Erfolge beizukommen , und schreckt
ihn mit der Nachricht , eS stünden 40,000 Russen an der Glänze , und bei ih¬
rem Einmärsche werde Alles geplündert und zerstört werden . So wird Un¬
ruhe und Mißtrauen auf jede nur mögliche Weise genährt und die ganze Be¬
völkerung beständig in Athem gehalten . Die auS der Haft entlassenen Jnkul -
paten verbreiten daS böseste Blut ! Anstatt sie abzuurtheilen oder ab instan¬
tia loszusprechen , ließ man sie frei , und dieser Akt der Milde , da die Regie¬
rung nicht viele Hunderte in Haft halten wollte , um durch lange Prozesse von
diesen fast sämmtlich Kompromittirten die erwiesenen Schuldigen auSzulesen ,
und daher lieber Gnade für Recht ergehen ließ , wird nun benützt , um über
Ungerechtigkeit zu schreien . Bei allen diesen Umtrieben haben überall di «
Frauen die Hauptrollen übernommen . Vor wenigen Tagen wurde zu Sta -
niSlow ein gewisser Hr . v . P . — ich schreibe den Namen nicht auS , um kei¬
ner möglichen ZndiSkretion Raum zu geben — der eben auS dem Bade EmS
kam , festgenommen . Man fand bei ihm Proklamationen , gedruckte Schmäh¬
schriften der ärgsten Art über die Regierung und Geld . Er gehört zu den an¬
gesehensten Familien und ist 65 Jahre alt ! Diese immerwährenden Aufre¬
gungen und daS Mißtrauen und die Besorgnisse zu beschwichtigen , die auf
obigem Wege verbreitet werden , ist daS erste und nöthigfte Bedürfniß . Ein
hinlängliches und gut organifirteS Gendarmeriekorps würde vor Allem nöthig
seyn . Die bis jetzt organisirte SicherheitSwache reicht zu diesem Zwecke nicht
hin ; sie reicht kaum zum Schutz der erponirten Kommissäre , und genügt nicht
zur Ueberwachung eines so weiten Landes unter solchen Umständen . Sie dürfte
kaum unter 4000 Mann stark und müßte wenigstens zum größten Theil berit¬
ten seyn , wenn ihr nicht die Beweglichkeit und Schnelle abgehen soll , die ihr
unumgänglich nöthig ist, wenn die Ereignisse nicht früher ankommen sollen , als die
Nachrichten durch sie. Auch müßte sie nothwendig militärisch organifirt siyn . Auf
diese Weise würde bald daS Gefühl der Sicherheit in den Massen der Angst
und Aufregung Platz machen und somit daS Vertrauen hergeftellt werden . Be¬
vor aber die Gegenwart nicht beruhigt ist , wird man vergebens die Zukunft
sicher zu stellen trachten . Je länger man zaudert und Anstand nimmt , zu den
nöthigen Entschließungen zu gelangen , um so gefährlicher wird die Lage , denn
man hat eS — verhehlen wir eS u » S nicht — mit einem rastlosen , alle Rück¬
sichten beseitigenden , schlauen Feinde zu Ihun , und bei weiterem Temporisiren
darf man darauf rechnen , daß die Propaganda sicher früher anS Ziel kommt .
Die Polen respektiren nur eine Macht , die Russen . Diese Haffen sie , aber sie
achten sie. Oesterreich und Preußen werden nickt weniger gehaßt , aber e-
fehlt viel , daß sie den Polen gleichen Respekt etnflößen .

Wien , 29 . Okt . ( Rhein . Beob . ) Die neuesten Ereignisse in Lis¬
sabon machen in der diplomatischen Welt einen großen Eindruck . Man

fürchtet , daß die dabei mitwirkenden Personen Saldanha und der hinter den
Kouliffen agirende Geheimschreiber deS Königs Ferdinand , Dietz , eine große
Verantwortlichkeit auf sich genommen haben . Beide sind hier sehr gut ge¬
kannt , und die Anhänger deS HauseS Koburg gaben sich im ersten Augenblick
nach Eingang der Nachricht der gelungenen Gegenrevolution in Lissabon den
schönsten Hoffnungen hin , als plötzlich durch die schlimme Botschaft , daß Ter «
ceira in Oporto gefangen sev , alle diese Aussichten zerstört wurden . Man
fürchtet jetzt mehr als je , Donna Maria werde noch hier ein Asyl suchen
müssen , und bezeichnet Herrn Dietz als die alleinige Ursache ihres Sturzes .
Letzterer ist hier als ein gewöhnlicher Hofintriguant gekannt , der nun in Por¬
tugal einen schlechten Boden fand .
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Portugal .
Paris , 4 . Novbr . (Korresp . ) Die Nachrichten aus Portugal gehen

bis zum 24 . d . Die Regierung zeig ! sich voll Mutb und Vertrauen , und die
Märsche der Regimenter von Lissabon gegen die Nordprovinzen dauern fort .
Täglich erscheinen im „ Diario " die Berichte der Truppenkommandanten der
Provinzen , die durchgängig die gute Stimmung der Armee und der Bevölke¬
rung loben . DaS „ Diario " vom 23 . und 24 enibält zwei Dekret - der Kö¬
nigin , wodurch wegen der Insurrektion von Oporto die Mündung deö Duero
in Belagerungszustand versetzt , und gerichtlich - Veisolgung und strenge Strafe
gegen diejenigen Steuereinnebmer verfügt wird , die den Rebellen die StaatS -
gelder auSliesern . Zn Lissabon kannte man die Kräfte und die Hulssmittel
der Jnsurieklion nicht genau , man wußte nur , daß die Junta von Oporto auS
Truppen und Freiwilligen drei Brigaden gebildet , und mit diesen « ine ossen-
five Bewegung gegen Lissabon gemacht harte . Graf AntaS war am 20 . in
Eoimbra eingerückt . Auf seinen Brief an die Königin hat er vom Marschall
Saldanha eine sehr kurze und trockene Antwort erhalten . Es wuide ihm
darin nur kurz besohlen , das Kommando seiner Truppen an den Herzog von
Terceira zu übergeben , bann erst weide dir Regierung lein Benehmen z » recht -
fertigen wissen . Von einer Absetzung der Königin ist keine Rede mehr . Alle
Dokumente der Junta von Oporto enden mit der Formel : „ ES lebe die Kö¬
nigin Donna Maria ! « General Graf Sa de Bandeira , Minister deS In¬
nern unter dem Kabinet Palmelia , hat sich mit seinem Adjutanten der Insur¬
rektion angeschlossen .

Frankreich .
88 Paris , 3 . Novbr . ( Korresp . ) Die englische Regierung hat jetzt einen

praktischen Versuch machen lassen , um die Beförderungsweise der indi¬
schen Post über Triest oder Marseille genau vergleichen zu können . Zwei
Dampsboote von gleicher Kraft , der „ Ariel « , der marseiller Aktiengesellschaft ,
und der „ Ardent "

, der englischen Kriegsmarine gehörig , lagen in Alerandrien
zum Empfange der indischen Depeschen bereit , sie halten Befehl , damit gleich¬
zeitig abzugehen , nirgends anzuhalien , sondern der erste direkt nach Marseille ,
der zweite direkt nach Triest zu segeln . Beide gingen mit den Depeschen der
Regierung am 20 . Oktober zu gleicher Stunde von Alerandrien ab , der „ Ariel "
kam am 26 . Mittags in Marseille an , und obwohl der Kurier , der dort die
Depeschen übernahm , unterwegs , wegen der Ueberschweminungen zwischen Lyon
und Roanne , vierzehn Stunden liegen bleiben mußte , kam er am 29 . um
5 Uhr Morgens nach Paris , und landete am Abende desselben TageS ( 29 . )
in Dover , und war um 10 Uhr in London . Die Geschichte der Ueberfahrt
deS „ Ardent " ist noch nicht bekannt , wohl aber das Resultat , das darin be¬
stand , daß Hr . Waghorn mit den Depeschen deS „ Ardent " erst SamStag den
31 . Oktober um I V? Uhr Nachmittags in Dover landete , also gegen den fran¬
zösischen Kurier um mehr als z w ei und v i erz i g Stunden zurück war . Da
beide Kuriere nur die Regierungsdepeschen brachten , daS Brieffelleisen aber
den gewöhnlichen Weg über Malta nach Marseille nimmt , so weiß man wenig
von den angekommenen Nachrichten , nur so viel verlautet auS einem Schreiben
VeS Agenten Wise , daß die englische Politik in Borneo große Fortschritte macht .— Nachrichten auS Oran vom 22 . Oktober melden , daß eine starke Kolonne
in aller Eile auSmarschirt ist und die Richtung nach Sidi - Bel -AbbeS genom¬men hat . Abd - el - Kader hatte eine Bewegung gemacht , um eine Razzia gegendie HamiareS ScheragaS in Sahara auszuführen , und Bu - Maza suchte die
Beni -SnuS und die Brni - Bu - Said aufzuwiegeln . Man befürchtete daher für
die Umgebung von Tlemsen Störungen der Ruhe , und deswegen ward die
Kolonne abgeschickt .

88 Paris , 4 . Nov . ( Korresp .) Der „ Moniteur " enthält heute in sei¬
nem amtlichen Theile einen Bericht des Marineministers , Admiral Mackau ,an den König über die Mitglieder der Land - und Seetruppen , die sich auf
Tahiti in den fünf Gefechten vom März bis Mai d . I . besonders ausgezeich¬
net haben . Die Berichte des Kapitäns Bruat nenne » 41 Personen , und er
trägt für diese auf 3 Offiziers - und 38 Ritterkreuze an . Eine königliche Or¬
donnanz vom 3 . d. verleiht dieselben an die bezeichneten Individuen . — Heute
hat man Details über die Beförderung der indischen Depeschen über Triest
( siehe oben ) . Der „ Ardent " brauchte zu seiner Ueberfahrt von Alerandrien
nach Triest nur 135 Stunden , während der „ Ariel " bis Marseille 153 ^ also18 Stunden mehr gebraucht halte . Die Depeschen blieben nur eine Viertel¬
stunde in Triest , und der Weg von Triest bis Oftende wurde in 118 Stunden
gemacht . In Oftende lag schon ein englisches StaatSdampfboot bereit , daS
seit sechs Tage » mit geheißter Maschine wartete , und doch kam Hr . Waghornmit seinen Depeschen um 43 Stunden später nach London , als der nicht so
begünstigte und durch die Ueberschweminungen 14 Stunden aufgehaltene mar¬
seiller Kurier . Dieser erste amtliche Versuch ist also zu Gunsten Marseilles
ausgefallen .

-s-f Paris , 4 . November . ( Korresp .) Die von der Regierung abge -
sandten Ingenieure haben die Kostcnüberschläge zur Herstellung der durch die
Uebrrschwemmung zerstörten Straßen , Brücke » und Dämme an die Regierung
eingcschickt . Um Alles wieder dauerhaft und zwar so herzuftellen , daß die
Wiederkehr ähnlicher UnglückSfälle unmöglich wird , sind fünf und sechzig
Millionen Franken erforderlich . ES versteht sich von selbst , daß der
an Privateigenlhum angerichtete Schaven in dieser Summe nicht begriffen ist.— Der Herzog und die Herzogin von Monlpensier treffen heute in St . Cloud
ein . — DaS Korn ist gestern wieder um anderthalb Franken gestiegen ; aufden meisten Punkten hat der Preis deS Hektoliter ( 100 Liter ) schon die Höhevon 33 Franken erreicht . Die Zufuhren sind unbedeutend , und daS Steigendauert fort . — Der madrider „ ESpanol " und der „ Impartial " vom 29 .Okrodrr bestätigen , daß in Oporto eine Bewegung zu Gunsten der Königinstattgefunden habe , und daß die Insurgenten gezwungen wurden , die Stadt
zu verlassen . Die Truppen , die bis jetzt der Junta gehocchten , haben dieAutoritär der Königin anerkannt . Briese auS Orense und Pontevedra sagendasselbe , und melden , daß die Städte ChavcS , Valenza . Viana und Anderedem Beispiele von Oporto gefolgt sind^ Mit einem Worte , die Insurrektionsoll ganz zu Ende gehen . Die französischen Regierungsblätter erwähnen hier¬von nichts . — General Prim war in Madrid angekommen .

Großbritannien .
London , 31 . Okibr . Prorogation deö Parlaments . Dieso lange von den Blättern und im Publikum erört . rte Frage wegen frühererEinberufung deS Parlaments ist endlich verneinend entschieden worden . Eingestern Abend auSgrgebeneS Supplement der amtlichen Zeitung enthält die

Ankündigung , daß in Folge deS gestern in der Gehetmraihesitzung zu Windsorgefaßten Beschlusses daS Parlament vom 4 . November auf den 12 . Jan . 1647prorogirt worden ist . — Dir „ TimeS " sagt in Bezug aus diesen Schritt deS

Ministeriums Russell : Die Entscheidung deS KabinetS über die gegenwärtige
KrisiS ist so ausgefallen , wie sie am allgemeinsten und , nach unserer Meinung ,am vernünftigsten erwartet wurde . DaS Parlament wird nicht eher als spätim Januar zusammentreten und die Eröffnung der Häfen wird
nicht stattfinven . Eine mehr populäre Politik , als diese , mögen aller¬
dings jene befürworten , welche Popularität zur Belohnung von Zugeständ¬
nissen an voreiliges Geschrei und von Hingebung an eine übeischätzte Noth -
wcndigkeit machen . Diejenigen aber , welche die Handlungen einer Regierungnach ihrem Festhalten an feierlichen Veipfllchtungen und nach ihrer Würdi¬
gung der Umstände beurtheilen , werden zögern , das Kabinet deS Verzugs , der
Hartnäckigkeit oder Ungerechtigkeit anzuklagen . Gegen daS erste Ansinnen ,welches die jetzige traurige Sachlage in Irland und Schottland hervorrirf ,nämlich gegen die Einberufung des Parlaments , liegen viele und einleuchtendeBedenken vor . Abgesehen von dem wichtigsten Einwande , welcher auf dieAussicht gewisser LcbenSmittelzufuhren für das Reich sich gründet , ist eS augen¬fällig , daß das Parlament nicht zusammenberufen werben könnte , ohne geradedenen , zu deren Besten man die Einberufung vorschlug , die größten Nachtheile
zu bereiten . Der unglückliche Zustand Irlands erheischt dringend die Anwe¬
senheit seiner Vertreter . Ihr W -rkungskreiS liegt in ihren Grafschaften und
Flecken , nicht in London . Ihr unmittelbares Geschäft ist zu handeln , nicht zureden . Sie haben die gewichtigsten Pflichten zu erfüllen ; aber diese sind pro¬vinziell , nicht hauptstädtisch ; sie sind örtlich , nicht parlamentarisch . Die nie¬
dergeschlagenen unter ihren eigenen Nachbarn zu trösten und die trägen auf¬
zustacheln — zur Aufbringung von Fonds zu helfen und ihre Verwendung zuüberwachen — zur Ausführung nützlicher Arbeiten aufzumuntern und von
nutzlosen abzurathen — die Zahlung billiger Arbeitslöhne zu regeln , und die
überspannten Lohnforderungen niederzuhalten — den Ankauf von Lebensmit¬teln zu erleichtern , und ihre Plünderung zu verhindern — Gewaltihaten und
Zusammenrottungen zu verhüten und zu unterdrücken — dieS sind jetzt dieersten Pflichten der irischen Gentlemen . Solche Pflichten zu vernachläisigen ,um im Nnterhause sich reden zu hören , wäre unter allen Umständen eine
schwer zu entschuldigende Handlung ; jetzt aber , wo der Lordstatthalter durchAusübung umsichtiger Entschlossenheit daS Problem statutarischer Schwierig¬keiten gelöst hat , würde es eine Handlung arger Thorheit und unverzeihlicher
Uebereilung seyn . Irland kann im gegenwärtigen Augenblicke keinen einzigenBürger von Vermögen , Stand und Karakter entbehren . ES fordert die Diensteeines jeden seiner Söhne , der Herz zum Fühlen und Kopf zum Rathgeben hat .Die Nebel , unter welchen eS leidet , sind der Art , daß sie weit minder ein
legislatives Einschreiten als persönliche vertheilte Thätigkeit erheischen , unddie KrisiS ist so beschaffen , daß ein Mann , der vielleicht im Parlament mehrals unnütz ist , in seinem eigenen Bezirke und Pfarrsprengel sehr viel GuteS
leisten kann . So viel über die weitere Prorogation deS Parlaments . Nichtminder genügend läßt sich das Verhalten deS Ministeriums bezüglich der
Nichtaufhebung deS Kornzolls rechtfertigen . Wir wissen , daß vor einigenWochen die Befürchtung einer kvmmendcn HungrrSnoth allgemein war , undwir selbst theilter diese Brsorgntß . Aber die Gefahr droht uns nicht mehr .Nicht bloS Privatnachrichtcn , deren Inhalt in den letzten Togen allgemeinbekannt geworden ist , sondern die kürzlich auS Amerika empfangenen öffent¬lichen Berichte sind der Art , daß sie die Unruhe , welche man bezüglich der zuerwartenden Weizen - und Mehlzufuhc empfand , größtentheilS beseitigen . Aufden Kornböden zu Neuyork lagert eine Unmasse Getreide , die bloS auf denAntrieb der Spekulation wartet , um an unfern Ufern ausigeladen zu werden .Diesen Antrieb aber wird die Kunde geben , daß unsere Zölle ihren niedrigstenPunkt erreicht haben . Wie unwahrscheinlich eS aber ist , daß die Hoffnung ,unfern gegenwärtigen Zoll aufgehoben zu sehen , eine Verzögerung in Absen¬dung der Zufuhren bewirken werde , geht aus dem Weichen der Preise hervor ,welches die Ankunft ungeheurer Getreidemassen bereits auf dem amerikanischenMarkt bewirkt hat . Die Gier , theuer zu verkaufen , hat bereits dem klügerenTrachten , um jeden zu erlangenden Preis abzugeben , Platz gemacht . DieKonkurrenz hat in Amerika daS Gelüst nach übermäßigem Gewinn gedämpft ,während gleichzeitig dahier das entdeckt « Zuströmen unserer eigenen HülsSquel -len der Spekulation Einhalt that . Statt höher zu gehen , haben unsere Preisedaheim schon zu weichen begonnen . Wir erwarten zwar kein weiteres erheb¬liches Fallen ; aber wir können nicht unerwähnt lassen , daß wir sitzt für gutenWeizen noch etwas weniger bezahlen , als im November 1845 für schlechten .Wahrscheinlich wird der Aornzoll sich auf seinem jetzigen Standpunkte halten ,und dies genügt , um uns eine hinlängliche Weizenzusuhr zu sichern . WaSübrigens Irland betrifft , so würde ihm durch Aufhebung deS Weizenzolls fastgar nicht » geholfen seyn , da unter 500 Irländern kaum einer dir Mittel be-sitzt, Weizen zu kaufen . WaS für Irland hinsichtlich der LebenSmittelzufuhrgeschehen konnte , haben Regierung und Parlament gethan , indem sie das ein¬zige dort zu erschwingende Ersatzmittel der verdorbenen Kartoffeln , den Mais ,zollfrei zuiießen . Im Ganzen also glauben wir , daß gemäßigte und nachden¬kende Männer das Kabinet von unpolitischer Hartnäckigkeit oder herzloserGleichgültigkeit gegen die Leihen unserer irischen Brüder freisprechen und zu¬gleich gestehen werden , daß eS sich gerecht und konsequent erwiesen hat . Nachunserer Ansicht haben die Minister wohl daran gethan , daß sie eS abtehnten ,eine zweideutige VolkSbrlieblheit durch Nahrung eines grundlosen panischenSchreckens zu erkaufen , und daß sie den Parteilockungen die Festigkeit deSGrundsatzes und die Verpflichtungen eines feierlichen Vertrags entgegenstell¬ten . — Im „ Morning - Chrontcle " heißt eS : Wir vernehmen , daß Oberst Wildeim Begriffe steht , sich nach Portugal zu begeben , um unserer Regierung überden Zustand der unruhigen Bezirke in jenem Lande Aufschlüsse zu verschaffen .Auch glauben wir , daß die britische Flotte im Tajo einige Verstärkungen er¬halten wird . Obgleich die Sachlage in Portugal vielleicht nicht der Art ist,daß sie eine Befürchtung ernstlicher Ruhestörungen in diesem Lande rechtferti¬gen könnte , so gebührt doch der Regierung für die Raschheil Anerkennung , wo¬mit sie diejenigen Vorsichtsmaßregeln ergreift , welche , ohne zu Eifersucht oderVerdacht Anlaß zu geben , zur Verhütung von Gefahr dienen oder , falls die -selbe eintriit , zum Schutze der britischen Nnterlhanen und ihres EigemhumSauSreichen können . — Der „ Globr " sagt in seinem Börsenartikel : Die engli¬schen Fonds sind heute gegen gestern um ein halbes Proz . höher gegangen .Die für amtlich geltende Angabe eines MorgenblatleS , daß Oberst Wilde nachPortugal adgehen werde , um die englischen Interessen zu überwachen , unddaß die Flotte deS Tajo verstärkt werden soll, hat daS Vertrauen der Fonds -Händler hergestellt .

Vermischte Nachrichten .
München , 2 . Novbr . Der Verein zur Verbreitung nützlicher Kennt¬nisse, unter der Leitung Sr . königl . Hoh . unserS Kronprinzen , ist nun mit sei¬nem ersten Produkt an 'S Licht getreten . ES besteht in einem „ Grundriß dtp
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Chemie / verfaßt von dem unter Andern , auch durch mehre originelle populäre
chemische Schriften bekannten Chemiker Runge . Das vom Verein vertheilie
Werk ist in Bezug auf wahrhaft populäre Darstellung ein Meisterwerk zu
nennen . Mit der größten Einfachheit und Klarheit , ohne den geringsten An¬
strich prunkender Gelehrsamkeit , und alles lieberflüssige vermeidend , dringt der
Verfasser geradenwegs in daS Zentrum seines Gegenstandes . Alles entwickelt
sich so natürlich und ungezwungen vor den Augen des LcsirS , daß er , ohne eS
zu ahnen , in die Mitte seines Gegenstandes hineingeführt wird . Ungemein
förderlich zum leichten Erfassen dieser hier so wahrhaft populär dargebrachten
Wissenschaft ist die dem Verfasser eigene Erfindung , die chemischen Stoffe und
Verbindungen in ihren eigenthümlichen Farben unverändert aus Papier zu be¬
festigen , um sie so als Muster bei der Beschreibung irgend eines chemischen
Stoffes in den Tert selbst kleben zu könne » . Der Leser hat hier den chemischen
Stoff und die Geschichte seiner Verbindungen mit gndern Stoffen unmittelbar
vor Augen , ja diese eingeklebten Muster ersetzen dem , welchem eS nicht vergönnt
ist , selbst zu erperimentiren , zum Theil wenigstens Vas Laboratorium , überdies
geben die sehr mannigfaltigen Farbenmuster dem Buch ein sehr gefälliges ,
eigenthümlicheS Ansehen . Ohne den Schein einer eigentlich gelehrten Tendenz
ist das Buch doch durchaus auf strenger wissenschaftlicher Basis gegründet ,
und der Fabrikant , der technische Chemiker » der GewerbSmanii , der Landwirth ,
sowie die sorgsame Hausfrau — alle finden darin reichen Stoff zur Belehrung
und zur vernunftgemäßen Betreibung und Verbesserung ihrer Gewerbe und
Geschäfte . DaS vor unS liegende Buch enthält bloS die Chemie der Alkalien und
Erden . Der zweite nachfolgende Theil wird die Chemie der Metalle behan¬
deln . Wir wünschen dem Verein , daß er auch bei den folgenden Werken über
andere praktische wissenschaftliche Gegenstände gleich glücklich im Ausstichen von

Autoren sevn möge , denel , die seltene Gabe verliehen ist, ihren Gegenstand mit
solcher Gründlichkeit und solcher Popularität zu behandeln .

Berlin , 31 . Oktbr . Die Trennung der CzerSkl ' schcn Richtung von der
Ronge ' schen , welcher die Mehrzahl der Dissidenten anhängt , ist nun zur Thal¬
sache geworden : VermittelungSversuche werden , wie eS in der Natur der Sache
liegt , nichts mehr fruchten . Aber auch die CzerSki ' sche Lehre hat wenig Lebens¬
kraft in sich . — Die „ Oderzeitung " hat in einer ihrer letzten Nummern ein
„ Eingesandt " , worin die „ Erste ergebene Anfrage " gestellt wird , ob Anton
Theiner daS Recht habe , sich ferner den Titel Doktor beizule¬
gen . Seitdem er das tridentinische GlaubenSbekcnntniß , also die katholische
Religion , verlassen , könne er nicht mehr Doktor dieser Theologie seyn . Er sey
zwar auch voctor g

'
urw canonici ) allein das geistliche Ministerium habe die¬

ses Diplom kassirt — und wenn dies auch nicht der Fall wäre , so sey eS doch
auffallend , wie er sich Doktor eines Rechts nenne , daS er für „ Dummheit ,
Tyrannei , Aberglauben " halte .

Kiel,31 . Okt . Einige Helle Damenköpfe in Hamburg haben gedacht
und einige warme Damenherzen haben gefühlt , daß eS vielleicht nicht so übel
sey , wenn an die Theilnahmebeweise der deutschen Männer an der schleSwig -
holsteinischen Frage auch die öffentliche Zustimmung der Frauen sich anschlösse .
ES wird nun mit Nächstem an die Gemahlin deS holsteinischen Ständeabge -
ordneten Hrn . ObergerichtSadvokaten Claussen Hierselbst eine von 60 Hambur¬
ger Damen unterschriebene und mit einem Begleitschreiben der Gattin deS Re¬
dakteurs deS „ Telegraphen "

, Hrn . G . SchirgeS , versehene Adresse eingehen ,
welche später , nebst sämmtlichen an die Schleswig - Holsteiner eingelaufenen
Adressen , dem Druck übe rgeben werden soll .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

KarlSruhe , Nov . 5 .
Luftdruck reck , auf IO"

vunstdruck Par . Lin .
Nov . 5 . Therm . mio . i .K

,, 5 . „ wax . 3 .4
-- 5 . „ mock . 2 .2

Morg . 7 U . Mttt . 2 U. Abends 9U.
28 " 2 .2 28 " I .9 28 " ! 9

1 .7 3 .3 1 . 6
0.91 0 .88 0 .91

O - NO ' NO '
1.0 1 .0 0 .7

2 . 1 2 .3 2 . 1
trüb , trüb . db . trüb .

Duft Duft . Nebel .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , den 8 . Novbr . : Die Hugenotten ,

große Oper in fünf Aufzügen , von Scribe ; Musik
von Meyerbecr . Dem . Cramer : Margaretha
von ValoiS .

Der Teil der Gesänge ist bei Hofbuchhändler
C. Macklot und Abends am Eingänge deS Thea¬
ters für 12 kr . zu haben .

Todesanzeige .
L 552 . 1 Karlsruhe . Nach langjährigen

Leiden entschlief gestern Abend 5 Uhr unser guter
Oheim , Konditor Georg Dennig , in seinem 58 .
Lebensjahre zu einem bessern JenseirS .

Unsere Verwandten und Freunde setzen wir von
diesem Trauerfall mit der Bitte um stille Theilnahme
in Kenntniß . Karlsruhe , den 6 . November 1846 .

Die Nichten : Christiane und Luise Dennig .
8 461 . Karlsruhe .

Kunst - Anzeige .
_ Heute , Samstag , den 7 . November , und die

folgenden Tage große Vorstellungen von der Tänzer -
Gesellschaft des Rudolph Knie .

Anfang der ersten Vorstellung 3 Uhr .
Die letzte Abends 6 ' /, Uhr .
Der Schauplatz ist auf dem Schloßplatz , in dem vor

Regen und Wind schützenden Vti -ou « .
L551 . 1 Karlsruhe .

Anzeige .
Die frischen Braunschweiger - , Göttinger - ,

Zungen -Würste , ächte lyoner Cervelat -, neue
veroneser Salami - und frankfurter geräucherte
Bratwürste , Hamburger Rauchfleisch - und
Zungen , bestger . Rheinlachs , neue Bricken
( Neunaugen ) , wie auch wieder frische straß -
burger Gänseleberpasteten in Terrines mit
Trüffeln rc. rc . sind eingetroffen bei

Karl Arleth ,
neben dem Pariser Hof .

8 54l . l Karlsruhe .

Langestraße Nr . 76 ,
beehrt sich hiermit , die Anzeige zu machen , daß derselbe hier
ein Geschäft eröffnet hat , in welchem eine Auswahl unter¬
halten wird : von weißen Maaren , in Jaconet , Cambriks ,
Moll , gestickten Vorhang - und Kleiderstoffen , feinem Pique ,
Tüll , feinen u . ordinären Spitzen , gestickten Krägen , Schleiern ,
baumwollenen Batist -Tüchern , wollenen und baumwollenen
Bändern , Schnüren , Gimpen und Fransen , Näh - und Strick¬
seide , allen Sorten Nähfaden , ebenso baumwollenen und
wollenen Strickgarnen , nebst allen anderen in dieses Fach
cinschlagenden Artikeln .

Dieser erlaubt sich , noch daS höfliche Gesuch um gütigen
Zuspruch zu stellen , mit der Versicherung einer aufmerk¬
samen und reellen Bedienung .

L550 - 1 Karlsruhe . (An -
'
zeige .) Neue , frisch gewässerte

Stockflsche und fein marinirte Häringe rc . bei
K . Arleth .

« 542 . 3

ck. u , une ckes plus belle . siturtions , un soll
»pp . rtemeat ineuble , ( plusieur . pieces , c. ve , cuisine etc ., )
»u prix cke 180 6 . pour I'kiver , o» cke 300 6 . » I'. niiee .
8 iiikormer ckex 51s . 6 »u, , 8 >ctistr » »se Xr . 284 » 8 »cke.

8 517 .3 Karlsruhe . ( Anzeige .) Eine
wird Sonntag , den

8 . November 1846 , der Pianist Joseph Schab aus Paris
im dazu ihm gefälligst überlassenen Museumslokale , des
Mittags um 12 Uhr beginnend , zu geben die Ehre haben .

DaS Nähere werden die auszugebenden Zettel besagen .
8 531 . 2 Karlsruhe .

Anzeige .
In ein sehr gangbares o - tml - Geschäft

im Murgthal wird unter annehmbaren Bedingungen ein
junger Mensch von 15 — 16 Jahren von braven Eltern in
die Lehre gesucht . Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte
Briefe

Christian Riempp
in

Karlsruhe .
8 488 . 3 Neudenau .

Abschied und Anzeige .
Meinen verehrten Freunden und Gönnern

sage ich bei meinem Abzüge von Neudenau nach Billighcim
für das mir bisher geschenkte Zutrauen meinen verbind¬
lichsten Dank und veröffentliche damit die Anzeige , daß ich
wöchentlich noch zwei Mal nach Neudenau kommen werde .

Neudenau , den 29 . Oktober 1846 .
A . Guerdan ,

prakt . Arzt , Wund - und Hebarzt .
8 540 . 1 Karlsruhe . ( Kaufantrag .) In einer

frequenten Lage der Stadt ist ein Bijouterie - Geschäft mit
vollständiger Einrichtung nebst Waarenlager , entweder zu -
sammen oder im cket . il unter annehmbaren Bedingungen zu
veräußern ; die Lokalitäten hierbei , bestehend in einem Laden ,
zwei Wohnzimmern und übrigen Erfordernissen , können
damit , oder auch besonders zu irgend einem andern Ge¬
schäft auf den 23 . Januar oder 23 . April 1847 in Miethe
übernommen werden .

Wer zur Uebcrnahme geneigt ist , beliebe sich an das
Kontor der Karlsruher Zeitung unter Angabe der Nummer
dieser Anzeige portofrei zu wenden .

8 543 .3 Lahr .

Fahrnißversteigerung .
Die Erben her Lukas Fe sch

' s
Wittwe lassen am
Montag und Dienstag ,'als den 9 . und 10 . d . M „

öffentlich gegen baare Zahlung versteigern :
Verschiedenes Schreinwerk , worunter mehrere Kanapees
mit Stühlen , ein wiener Flügel , Sekretäre , Kommode ,
Tische von Mahagoni mit Marmorplatten rc ., so wie
IVO Tableaux unter Glas .

Lahr , den 5 . November 1846 .
8 496 .3 Nr . 17,914 . Wolfach . ( AktuarS -

Steilen .) Bei dem hiesigen Bezirksamte sollen die beiden
Aktuarsstellen bis 1 . Februar k- I . mit zwei rezipirten
Aktuarsskribenten besetzt werden .

Der Gehalt für den Ersten — zugleich Sportelertrahent
und Registrator — beträgt einschließlich derAccidenzien jähr¬
lich 400 fl. , deS Zweiten 350 fl.

Befähigte Bewerber werden zur baldigen Anmeldung ,
unter Anschluß der erforderlichen Zeugnisse , eingeladen .

Wolfach , den 31 . Oktober 1846 .
Großh . bad . fürstl . fürstend . Bezirksamt .

Fernbach .
8522 .2 Nr . 27,422 . Durlach . ( Diebstahl u .

Fahndung .) Am Donnerstag , den 22 . Oktober d . I .,
wurde aus dem Stall des KantenwirthShauses dahier ein
etwa 7 — 8 Monate altes Kuhrind von rothbrauner Farbe
ohne besondere Abzeichen entwendet , was zur Fahndung
darauf bekannt gemacht wird .

Durlach , den 2 . November 1846 .
Großh . bad . Oberamt .

v . Stengel .
8 499 . 1 Nr . 29,735 . Kenzingcn . ( Präklusiv -

Bescheid .) In der Gantsache des ff Anton Gold -
schmidt von Bombach werden alle diejenigen Gläubiger ,
welche in der heutigen Schuldenliquidationstagfahrt ihre
Forderung nicht angemeldet haben , von der vorhandenen
Masse ausgeschlossen .

V . R . W .
Lenzingen , den 15 . Oktober 1846 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Sieb .

vckt. Himmelspach .
8 510 .3 Nr . 45,751 und Nr . 45,754 . Rastatt .

( Schuldenliquidation .) Franziska Hepdt , ledig ,
von Steinmauern

und
der Bürger Friedrich Müller mit seiner Ehefrau ,
Franziska , geborene Götz von da , und ihren zwei
minderjährigen Kindern ,

wollen nach Amerika auswandern .

Es wird nun Tagfahrt zur Liquidirung ihrer Schulden
auf

Montag , den 16 . November d . I -,
Vormittags 11 Uhr ,

auf dahiesiger Amtskanzlei anberaumt , und hierzu deren
sämmtliche Gläubiger , um ihre Forderungen anzumelden
und zu begründen , mit dem Bemerken vorgeladen , daß man
bei ihrem Nichterscheinen ihnen zu ihrer Befriedigung von
hier aus nicht mehr verhelfen könnte .

Rastatt , den 23 . Oktober 1846 .
Großh . bad . Oberamt .

Ruth .
8 458 .3 Nr . 15,603 . Schopfheim . ( Auffor¬

derung und Bekanntmachung .)
I . S .

der Anna Maria , geb . Bäckert von WiechS ,
gegen

ihren Ehemann , Altbürgermeister Reif von
da , Ehescheidung betr .

Die Klägerin hat unter ' m 2 l . August dahier vorgetragen ,
sie sey durch Beschluß großh . hochpr - Hofgerichts vom
18 . April 1845 , Nr . 2402 , II . Sen ., ermächtigt worden ,
sich von der Gesellschaft ihres Mannes auf ein Jahr zu
trennen , und nach dessen Umfluß weitere Anträge zu stellen .
Ihr Mann habe sich indessen von der Hcimath entfernt , sie
bitte nunmehr gr . hochpr . Hofgericht , die förmliche Scheidung
auszusprechen .

Hiervon wird der Beklagte auf diesem Wege in Kennt -
niß gesetzt , mit der Aufforderung , seine Erklärung hierauf ,

Frist 8 Wochen ,
bei Ausschlußvermeidung anher abzugeben .

Schopfheini , den 28 . Oktober 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

_ Helmle ._
Staatspapiere .

Paris , 4 . November . 3proz . konsol . 82 . 75 . I844rproz .
— . — . Sproz . konsol . 117 . 75 . Bankakt . 3472 . 50 . Stadt -
Obltg . 1395 . — . St . Germainetsenbahnaktiea — . — . Ver¬
sailler Lisenbahuakt . rechtes Ufer 400 . — . linkes Ufer 282 50 .
Orl . Eisenbahnakt . 1235 . — . Rouen 905 . — . Straßburg -
Basel 217 . 50 . Blg . Anleihe ( 1840 ) 100 . ( 1842 ) 102 -/. .
Röm . do . 102 "/, . Spa » . Akt . — . Paff . — . Reap . 102 . — .

Frankfurt , 6 . Nobr . Prz Papier . Geld .
Oesterreich MetalliqueSobligationen 5 — 108 ' /,

„ „ 4 — 99 ' /,
„ „ 3 — 71 ' /.
„ Wiener Bankaktien 3 — 1860
„ fl . 500 Loose — 156 ' /,
„ fl . 250 Loose von 1839 — 127 '/.

Bethmann '
sche Obligationen 4 98 ' / ,

„ do . 4 ' / , — 100 '/.
Sardinien . 36Fr .-Looseb .Geb .Bethmann — 37
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3V,

90 '/,
92 ' /,

„ » 50 Thlr . Prämienschcine —
Bayern . Obligationen SV, — 93 ' /,

„ Ludwigskanalakt . inc . d . v . C . — 78 ' /.
92 '/,„ Berbachcr Eisenbahnaktien

SV,

—
Württemb . Obligationen — 89 '/,
Baden . Obligationen SV. — 90 -/,

„ L . A. » fl. 50 Loose von 1840 — 55
„ 35 fl . Loose vom Jahr 1845 — 34 ' /.

Darmstadt Obligationen SV. 92 ' /. —
ditto 4 — 99

fl . 50 Loose — 72 ^
„ fl . 25 Loose — 28V .

Frankfurt . Obligationen 3 — 88
„ ditto von 1839 SV, 94 ' /, —

ditto von 1846 SV, 92 '/, —
Taunusaktic » » 250 fl. 361 360 '/,

" per ultimo 361 ' /, 361
Kurheffen . 40 Thlr . Loose bei Rothschild 32 ' / .

„ Friedr .-WilhelmS -Nordbahn — 7l ' / ,
Nassau . Obligationen bei Rothschild SV, 92 ' /, —

„ fl. 25 Loose — 25 ' /,
Holland . Integralen SV. — 58 '/ .
Spanien . Obligationen — —

Innere Schuld 32 ' /. 32 -/.
„ Aktivschuld mit 12 C . 3 26 ' /. 26 ' /.

Portugal . Konsols L. St . 4 12 fl. 3 — 40 '/,
Polen . fl . 300 Lotterieloose - ' 97

" do . zu fl . 500
Diskonto < v.

79 ' / ,

G o ld .
Neue Louisdor
Friedrichsdor .
Rauddukaten .
20 Frankeustücke
Holl . 10 fl . Stück «
Lugl . Sovereigns

Geldkar -S .
fl. kr . Silber .
11 5 Gold »> « »reo .

9 47 Laubthaler , ganze ,
s 3S Preuß . Thaler . .
9 28 Fünffraokenthaler .
9 S5 Hochhaltig Silber

11 57 Geringh . u . mtttelh .
Mit einer Anzrigenbeilage .

fl. kr.
380 —

2 43 '/ .
1 45
2 20

24 20
24 18 '

Druck und Verlag von C . Macklor , Walystraßr Rr . 10 .
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